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Weitere Informationen:

Informationen der gfw Starnberg mbH und des Regionalmanagements Landkreis Starnberg

Termine zum Vormerken

www.gfw-starnberg.de www.RM-STA.de

���
19.03.2010 Das UWS-Mitglied „Language World“ präsentiert sich in den neuen Geschäftsräumen
(intern) ◼ 26.03.2010 gfw-Aufsichtsratssitzung (intern) ◼ 16.04.2010 Tourismustag Starnberger
Fünf-Seen-Land – Beginn 18.00 Uhr ◼ Kostenlose Beratungen (Anmeldung erforderlich) →
jeden Montag Existenzgründungsberatung, zusätzlich jeden Monat Einstiegsseminar für Existenz-
gründer der Handwerkskammer für München und Oberbayern – HWK ◼ jeden Monat Exis-
tenzgründungsberatung der Industrie- und Handelskammer für München und Oberbayern – IHK ◼
jeden Monat Existenzgründungsberatung der Aktivsenioren Bayern e.V.
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10 Jahre gfw Starnberg mbH

Die Wirtschaftsförderungsgesellschaft des Landkreises Starnberg feiert Jubiläum

von Christine Lipovec

1 Jahr Regionalmanagement Landkreis Starnberg

Rückblick und Ausblick

von Verena Papke

Am 13. Oktober 2000 hat der damalige
Landrat Heinrich Frey gemeinsam mit
weiteren 40 Gesellschaftern die Notarur-
kunde zur Gründung der Gesellschaft zur
Förderung der Wirtschafts- und Beschäf-
tigungsentwicklung im Landkreis Starn-
berg mbH unterzeichnet. Somit feiert die
gfw Starnberg mbH heuer ihr 10-jähri-
ges Bestehen. 
In diesen zehn Jahren hat sich die Wirt-
schaftsförderungsgesellschaft zu einem
Erfolgsmodell und darüber hinaus zu
einer unverzichtbaren Institution im Land-
kreis entwickelt. 
Wir möchten dieses Jubiläum nutzen um
Ihnen die gfw, ihre Geschichte, ihre Ar-
beit und ihre Erfolge vorzustellen. Wir
nehmen dieses Ereignis aber auch zum
Anlass, einige Änderungen und Neue-
rungen einzuführen. Ein erster Schritt
hierbei ist das neue Gesicht und der
neue Name unserer regelmäßigen Infor-
mationsschrift. Der gfw businessletter
wird abgelöst durch die gfw Nachrich-
ten, deren erste Ausgabe Sie gerade in
den Händen halten.

Neu sind aber nicht nur der Name son-
dern auch das Format, das Layout , die
Erscheinungszyklen sowie eine regelmä-
ßige Terminvorschau.
Mit den gfw Nachrichten möchten wir
Sie künftig in einem zweimonatigen
Rhythmus über interessante Themen
und Veranstaltungen der Wirtschaftsför-
derung und des Regionalmanagements
informieren. Wichtige Termine, die bereits
bei Redaktionsschluss feststehen, wer-
den auf der Titelseite angekündigt, so
dass Sie sich diese vormerken können. 

Für diejenigen unter Ihnen, die die gfw
noch nicht so gut kennen, möchten wir
das gfw Team kurz vorstellen:

Geschäftsführer
Dipl.-Geograph 
Christoph 
Winkelkötter

Seit 01.07.2004
bei der gfw

Assistenz der
Geschäftsführung,
Marketing
Christine Lipovec

Seit Gründung
bei der gfw

Regionalmanagerin
Verena
Papke M.A.

Seit 01.02.2009
bei der gfw

Wir freuen uns gemeinsam mit Ihnen 
auf ein spannendes und interessantes
gfw Jahr. Für Anregungen, Wünsche,
Fragen, Hinweise und Ideen sind wir
stets offen und freuen uns über Ihre
Rückmeldung.
Telefon: (0 81 51) 1 48 -4 89
info@gfw-starnberg.de

Regionalmanagement – 
was ist das eigentlich genau? 
Diese Frage wird auch nach einem Jahr
immer noch gerne gestellt. 

Regionalmanagement ist ein Instrument
der Landesentwicklung, um Teilräume
Bayerns nachhaltig und zukunftsorien-
tiert weiter zu entwickeln. Auch im Land-
kreis Starnberg soll die Entwicklung
durch die verstärkte Vernetzung der Ak-
teure wirtschaftlich und sozial nachhaltig
gefördert werden – so die Idee zum An-
satz des Regionalmanagements.
Im Landkreis Starnberg ist das Regional-
management bei der Wirtschaftsförde-
rungsgesellschaft angesiedelt und damit
ein weiteres Instrument der nachhaltigen
Standortförderung. Dabei stehen hier oft
übergeordnete Themen wie Familien-
freundlichkeit, die Arbeitsmarkt- und Aus-
bildungssituation, die Energiewende oder

die Erschließung des Landkreises mit
einer besseren und schnelleren Internet-
verbindung im Fokus.
Neben der Veranstaltung „Familien-
freundliche Unternehmensführung – ein
Wettbewerbsvorteil“, wurde gemeinsam
mit dem Landkreis der „Energiepreis
Landkreis Starnberg 2009“ organisiert
und die Machbarkeitsstudie zur Breit-
banderschließung abgeschlossen. 
Ein bunter Strauß an Themen und Zu-
ständigkeiten, bei denen es gilt, die rich-
tigen Ansprechpartner an einen Tisch zu
holen und gemeinsam konkrete Projekte
durchzuführen. Mit anderen Worten: Re-
gionalmanagement ist nicht dafür da, die
Arbeit anderer zu tun, sondern sie sinn-
voll zusammenzuführen und zu unter-
stützen.
Neben den Projekten aus dem letzten
Jahr, die auch in diesem Jahr fortgeführt
werden, stehen weitere Vorhaben auf

dem Plan. Am 16. April findet gemeinsam
mit dem Tourismusverband der erste
„Tourismustag Starnberger Fünf-Seen-
Land“ in der Kreissparkasse statt. Hier
wird es um den Wirtschaftsfaktor Touris-
mus in der Region und das damit in Zu-
sammenhang stehende Innenmarketing
gehen. Auch das Thema Arbeits- und
Ausbildungssituation wird 2010 verstärkt
fokussiert. Im Sommer soll eine Arbeits-
marktkonferenz stattfinden, bei der Daten
und Fakten transparent aufbereitet, kom-
muniziert und gemeinsame 
Projekte entwickelt
werden                                   sollen.

Langweilig wird es jedenfalls nicht!



Premiere für den Energiepreis Landkreis Starnberg 

Feierliche Bekanntgabe der Preisträger 2009

von Verena Papke

Am 21. Januar 2010 wurde der Energie-
preis Landkreis Starnberg für das Jahr
2009 erstmalig verliehen. Die besten Be-
werber mit beispielhaften und zukunfts-
orientierten Projekten im Bereich der
Energieeinsparung oder Steigerung der
Energieeffizienz wurden von Landrat Karl
Roth ausgezeichnet. 
Zahlreiche Initiativen tragen dazu bei,
dass die Energiewende im Landkreis
Starnberg bis 2035 Realität wird – gleich
fünf wurden an diesem Abend im Land-
ratsamt preisgekrönt. Denn der Aus-
schuss für Klimaschutz, Umwelt und
Verkehr hatte auf Empfehlung der Jury
entschieden, in diesem Jahr keinen er-
sten Preis zu vergeben. 
Die Bewerber erfüllten alle die erforderli-
chen Kriterien, jedoch mit unterschiedli-
chen Schwerpunkten. Um die Band-

breite der Initiativen hervorzuheben wur-
den für das Jahr 2009 daher zwei zweite
und drei dritte Preise vergeben.

Ein zweiter Platz ging an die AWA-Am-
mersee Wasser- und Abwasserbetrieb
gKU für „Umwelt- und Energieprojekte“.
Vor allem die Vielfalt der von der AWA-
Ammersee realisierten Energie-Initiativen
hat die Jury überzeugt. Ebenfalls ein
zweiter Platz ging an Alfons Rauscher für
die große Bandbreite an energiesparen-
den Maßnahmen, die er bei der Sanie-
rung seines Wohnhauses in Gilching
vorgenommen hatte. 
Über einen dritten Platz konnten sich 
die Barth-Architekten mit ihrem Energie-
und Technikkonzept beim Neubau des
Webasto Entwicklungszentrum am Son-
derflughafen Oberpfaffenhofen aber

auch Martin Fink jun. für sein Nahwär-
menetz und die Gemeinde Pöcking für
die Sanierung des alten Pfarrhauses
freuen. 

Die Jury, unter Anderem bestehend aus
je einem Vertreter jeder Kreistagsfrak-
tion, des Energiewende e.V., des Regio-
nalmanagements, des Landratsamtes
sowie dem Bürgermeistersprecher, hatte
alle nominierten Initiativen vor Ort be-
sichtigt um sich ein umfassendes Bild zu
machen, was der Landkreis an Projekten
zu bieten hat.
Auch im Jahr 2010 wird der Energiepreis
Landkreis Starnberg wieder ausgelobt.
Ziel des Energiepreises ist es, vorbildli-
che, erfolgreiche Projekte und Initiativen
bei Energieeinsparung und Energieeffi-
zienz öffentlich zu würdigen. 

Breitbandversorgung im Landkreis Starnberg

Die Ergebnisse der Studie liegen vor

von Christoph Winkelkötter

„Gesunde Arbeit“ auch im Landkreis Starnberg

Kostenfreier Service unterstützt klein- und mittelständische Unternehmen

von Verena Papke

Erfolgreich konnte Ende November 2009
die vom Landkreis Starnberg und der gfw
Starnberg mbH in Auftrag gegebene
Machbarkeitsstudie zur Breitbander-
schließung im Landkreis Starnberg ab-
geschlossen werden. Innerhalb von
sechs Monaten hat die Regensburger
Firma IK–T die bereits bestehende Infra-
struktur untersucht, mit Hilfe von Frage-
bögen und weiteren Recherchen den
Breitbandbedarf eruiert und in einer
Markterkundung erarbeitet, wie der Land-
kreis Starnberg möglichst optimal ver-
sorgt werden kann. Die Vertreter der
Kommunen und des Landkreises waren
von der Arbeit angetan. Jedoch stellte

sich auch ganz klar heraus, dass es 
noch viel Handlungsbedarf gibt.
Nicht überraschend war das Ergebnis,
dass viele Firmen aber auch viele Pri-
vatpersonen mit der aktuellen Breit-
bandversorgung nicht zufrieden sind. 
Gerade die Unternehmen sehen in 
einer mangelhaften Breitbandversorgung
einen Standortnachteil gegenüber 
anderen, besser versorgten, Regionen.
Wichtig ist, dass nun schnell gehandelt
wird. „Der Landkreis sieht dies als Infra-
struktur-Aufgabe“, so Landrat Karl Roth.
Bestehende Angebotslücken müssen
nun rasch geschlossen werden. Hierzu
werden in Kürze interkommunale 

Workshops abgehalten, um auch über
die Gemeindegrenzen hinweg Lö-
sungsvorschläge zu erarbeiten und 
dann ggf. Förderanträge zu stellen. „Man
kann aus technischer Sicht nicht auf 
Gemeindegrenzen Rücksicht nehmen“,
so IK–T Geschäftsführer Karl Manstorfer.
Die Zeit drängt, denn nur bis zum Ende
des Jahres können Förderanträge bei
der Regierung von Oberbayern gestellt
werden. 
Langfristiges Ziel ist die landkreisweite
Versorgung mit einem Glasfasernetz.
Hier laufen derzeit erste Gespräche, wie
dies realisiert und finanziert werden
kann.

Eine der wichtigsten Aufgaben der Wirt-
schaftsförderung ist es, den Landkreis
Starnberg wirtschaftlich weiter zu entwik-
keln und den Unternehmen vor Ort eine
Perspektive zu bieten. Das heißt auch,

die Attraktivität für Arbeitgeber gezielt
darzustellen sowie den ansässigen Un-
ternehmen vielfältige und innovative Un-
terstützung zu bieten.
Eine der in Vergangenheit vorangetrie-






